
Äbomremcntspreis:
Vierteljährlich

für Enrs1 Mk. 80 Pfg.
Bei den Postanstalten

(inkl. Bestellgeld)
1 Mk . 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H . Chr . Sommer,
Enis.

Preis Ser mnzetgear
Die einspaltige Petitzeile ?
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg . ,
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Redaktion und Expedition
Ems , Römerstraße 95.

Telephon Nr . 7.

verbunden mit dem MtlßRäst" für den UnterLahnKreis.
Ne . 291 Bad Grus , Montag Den Dezember L9LL « « . Jahrgang

W.  T .-B. Amtlich. Großes Hauptquartier . 12 . Dezember. Die Räumung von Lodz durch
^ Russen geschah heimlich des Nachts, daher ohne Kampf, und zunächst unbemerkt. Sie war aber

das Ergebnis der vorhergehenden dreitägigen Kümpfe. In diesen hatten die Muffen ganz un¬
geheure Uerluste. besonders durch unsere schwere Artillerie. Die verlassenen russischen Schützeu-
gradxn waren mit Toten duchkäbiich augefüllt . Noch nie in den gesamten Kämpfen des Öft¬
reres, nicht einmal bei Tannenberg, sind unsere Truppen über so viel Leichen hinweggeschritten wie in

Kämpfen bei Lodz, Lowicz und überhaupt zwischen Pabianice und der Weichsel. Obgleich wir die
Angreifer waren, blieben unsere Verluste hinter denen der Russen weitzurück . Mir haben ganz
^sonders im Gegensatz zu ihnen ganz wenig Tote verloren . So verloren rvir bei dem bekannten
Durchbruch unseres 25. Reservekorps in diesem Heeresteil nur 120 Mann, gewiß eine auffallend nie-
^ge Zahl. Für die Verhältnisse des Feindes dagegen ist bezeichnend, daß allein auf der Hohe von
^torniersk , westlich Lodz» nicht weniger als 887 tote Aussen gefunden und bestattet worden sind.
Mch die rnsstschen Gesamtverlnste in den früheren Schlachten können wir ziemlich zuverlässig schätzen.
Die betragen in den Kämpfen in JM stt  einschließlich 80 000 Gefangenen, die inzwischen mit der
"ahn nach Deutschland abtransportiert sind,

mindestens 150 00® Mann.

Sö. T.-B. Großes Hauptquartier . 13. Dez. Amtlich. Nachdem am 11. Dezember die
^anzöftsche Offensive auf Apremont (südöstlich St . Mihiel) gescheitert war, griff der Feind gestern
lüchmittag in breiterer Front über Flireq (halbwegs St . Mihiel-Pont a Mouson an. Der Angriff
^dete für die Franzosen mit einem Verluste von 600 Gefangenen und einer großen
Anzahl von Toten und Verwundeten . Unsere Verluste betrugen dabei etwa 70 Verwundete.
M übrigen verlief der Tag ruhig.

(Telef. Meldungen der Wolffschen Tel.-Agentur.)
Berlin,  14 . Dez. Zu den gestrigen Meldungen über

die Siege in Westgalizien schreibt der militärische Sachver¬
ständige des Berl . Lok.-Anz. : Es ist kaum kürzer möglich
zu schildern, wie es die oberste Heeresleitung mit wenigen
Worten tut , daß wir eine Anzahl feindlicher Stellungen ge¬
nommen und dabei 11000 Gefangene machten. Wenn uns
etwas . die Nachricht noch erfreulicher macht, so ist das der
österreichisch-ungarische Generalstabsbericht , aus dem be¬
reits deutlich hervorgeht, daß Hindenburgs Tätig¬
te i t s i ch s ä u b e r n d a u f d e m g a l i z i s che n K r i e g s-
schanplatze bemerkbar  macht . Jetzt schon sehen wir
deutlich den B e gi n n d e r N ä um u n g G a l iz i e n s . Zit
den Karpathen sind die Operationen immer weiter vorge¬
gangen. Es droht ein deutsch - österreichischer
U m g eh u n g s v e r su ch. Immer mehr w e i cht d e r f e st e
Halt , den die Russen  für ihren Flügel in den Kar¬
pathen  gewonnen zu haben glaubten , so daß am San
sehr bald die Entscheidung  für Galizien und Süd-
pvlen fallen wird . Die russische Armee wird von Westen
über Radom nach Jwangorod gedrängt , von Süden her
ebenfalls . Ueberall folgen ihr siegreiche Heere.

Moharnebaverausftanb
im Kaukasus.

K o n st a n t i n o p e l , 14. Dez. Im Kaukasus hat ein
großer Mohammedaner - Aufstand  begonnen.
Etwa 50000 bewaffnete Mohammedaner  sind zu
den Türken übergetreten , um mit ihnen gegen die
R u ss.e n zu kämpfen.

11000$nf« gefangen. 43 Mafchjaengevehtt erhelltet.
In Nordpolen nahmen ivir eine Anzahl feindlicher Stellungen. Dabei machten wir

1̂ 000 Gefangene und erbrüteten 43 Maschinengewehre,
Aus Dstpreußen und Südpolen nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

W. T.-B. Großes Hauptquartier . 12. Dez.
^mittags . Amtlich. In Flandern griffen
Astern die Franzosen in der Richtung östlich
^ngemarck an. Sie wurden zuruckgeworfen

verloren 200 Tote und 340 Gefangene.
S'ei’e Artillerie beschoß den Bahnhof von Upern
W Störung feindlicher Truppenbewegungen.

Bei Arras wurden Fortschritte gemacht, in
ätzend von Souain Perthes griffen die Franzosen

jeden Erfolg an.
Im Argonnenwalde versuchten die Franzosen

wochenlangem passiven Verhalten neue Uor-
e; sie wurden überall leicht adgewiesen . Da¬

nahmen die deutschen Truppen wieder¬
einen Wichtigen Stützpunkt durch Uttnen-

eugung. Der Gegner erlitt starke Uerluste

J* Gefallene » und Verschütteten. Außerdem
Achten mir 200 Gefangene.

Bei Apremont südöstlich St . Mihiel wurden
Ursache heftige Angriffe der Franzosen ab
^irsen ; ebenso am Vogesenkamm in der Gegend

Markirch.

I Ln Ostpreußen warf unsere Kavallerie russtsche
Batterie zurück u. machte 350 Gefangene.

, Tödlich der Weichsel in Uordpole » entwickeln
unsere Operationen weiter.

In Südpolen wurden neue russtsche An¬
griffe von den österreichisch-ungarischen und unseren
Truppen akgewiesen. Oberste Heeresleitung.

W. T .-B. Berlin,  12 . Dezbr. Die aus der spanischen
Presse in deutsche Blätter übergegangene Nach¬
richt daß von Seiner Majestät dem Kaiser
anläßlich des Heldentodes des Prin¬
zen Leopold von Battenberg  an die Königin von
Spanien , die Schwester des Prinzen ein Beileidstelegramm
gerichtet wurde, wird bestätigt . An den König von England
ist selbstverständlich entgegen der von der ausländischen
Presse verbreiteten Annahme kein Telegramm Kaiser Wil¬
helms ergangen.

2700 Ruffen gefangen . 18 Maschinen
gewehre erbeutet.

W. T .-B. Wien,  13 . Dez. Nichtamtlich. Amtlich wird
verlautbar vom 12. Dezember mittags : Ungeachtet aller
Schwierigkeiten im winterlichen Gebirgsgelände setzten un¬
sere Truppen ihr Vorrücken in den Karpathen  unter-
fortwährend siegreichen Gefechten, in denen gestern ü b e r
2000 Russen gefangen genommen  wurden , un¬
aufhaltsam fort . Die Pässe westlich des Lupkower Passes
sind wieder in unserem Besitz. Im Raume Gorlice-Grh-
bow mtö Neu-Saudec beginnen größere Kämpfe. Die
Schlacht in Westgalizien, bereu Front sich in Gegend öst¬
lich Thmbark bis in den Raum westlich Krakau hinzieht,
dauert an . Gestern brachen wieder mehrere An¬
griffe der Russen  in unserem Artilleriefeuer z u -
s a m m e n. Die Lage in Polen hat sich nicht geändert . Die
Besatzung von Przemhsl brachte  bei ihrem letzten
Ausfall 7 00 gefangene Russen und 18 erbeutete
M a s chi n e n g e w e h r e mit sehr viel Munition
mit heim.  Der Stellv , des Chefs des Generalstabes , v.
Hoefer, Generalmajor.

Kriegserklärung oer Nordalbanesm an Serbien.
W. T.-B . Konstantinopel,  14 . Dez. Aus Skutari

kommt die beglaubigte Nachricht, daß d i e n o r d a l b a n i -
schen Stämme an Serbien den Krieg erklär¬
ten.  Ein Nordalbanese, der die Zügel der Regierung in
der Hand zu halten scheint, übermittelte diese Erklärung
an Serbien . Die Tatsache, daß die nordalbanischen Stämme

. sich jetzt gegen Serbien in Bewegung setzen, kann für das
Schicksal Serbiens leicht entscheidend  werden . Ein

Widerstand Montenegros ist bei dem großen Elend in diesem
Lande 'Vicht zu besorgen, so daß die No rd alba nesen
ihre ganze Kraft gegen Serbien  wenden können.

Der österreichische Bericht.
W. T.-B. Wien,  13 . Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbar : 13. Dezember. In der Schlacht in West¬
gal i z i e n wurde der sü d l i che Flügel der Russen
gestern bei Limanowa geschlagen und zum Rück¬
züge gezwungen.  Die Verfolgung des Feindes ist eia-
geleitet. Alle Angriffe auf unsere übrige Schlachtfront bra¬
chen ebenso wie an den früheren Tagen zusammen Unsere
in den Karpathen  vorgerückten Kräfte setzten wieder
unter mehrfachen Kämpfen die Verfolgung energisch fort.
Am Nachmittag wurde N e u S a n d e c g e n o m m e n. Auch
in G r h b o w, G o r l i ce und Z m i g r o d rückten unsere
Truppen wieder ein. Das Z e m p l i n e r K o m i t a t ist von
denr Feinde vollkommen gesäubert. In den abseits von den
Schauplätzen der großen Ereignisse gelegenen östlichen
Waldkarpathen  vermochte der Gegner südlich des Ge-
birgskammes nirgends wesentlich Raum zu gewinnen. Im
allgemeinen halten unsere Truppen die Paßhöhen , in der
Bukowina  die Linie des Suczawa -Tales . In Süd --
polen  wurde nicht gekämpft. Nördlich Lowicz setzten unsere
Verbündeten den Angriff auf die stark befestigten Stel¬
lungen der Russen erfolgreich fort . Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabes v. Hoefer, Generalmajor.

Portugal.
Lissabon,  14 . Dez. Das neue Kabinett ist gewählt,

welches aus Anhängern Castros besteht. Es behält die -
Politik der Intervention bei und wird auch das B ü n d-
n i s mit England aufrecht erhalten.



Vom französische« Heere.
Berlin , 14. Dez. Aus Paris wird gemeldet: Das

Kriegsministerium veröffentlicht den Einberufungsbefehl der
Iahresklassen 1915 sowie der Zurückgestell¬
ten von  1913 und 1914 . Die Gesamtzahl der
Einberufenen  beträgt 220000,  wovon 210000 der
Infanterie einverleibt werden. Jedes Regiment erhält 1010,
jedes Alpenjäger-Bataillon 600, jede Radfahrer -Kompagnie
100 Mann . Die Artillerie erhält nur Schmiede; jedes Regi¬
ment nur 30, die Genietruppen 4000, die Luftschiffer 500
Mann . Die Infanteristen haben sich zwischen dem 14.
und 19. Dezember bei ihren Truppen zu stellen.

von der Goltz.
W. T .-B. Konstantinopel,  14 . Dez. Feldmarschall

Freiherr von der Goltz ist in Begleitung seines Sohnes,
der Militärattachee in Sofia ist, sowie des Attachees in
Bukarest Majors Bronsart v. Schellendorf,  gestern
vom Sultan in Audienz empfangen  worden . Er
besuchte dann mehrere Würdenträger.

Radfahrer statt Kavallerie.
W. T.-B. Berlin,  13 . Dez. Nichtamtlich. Das Echo

de Paris meldet : Angesichts des Pferdemangels  und
der Unmöglichkeit, Kavallerie auszubilden , hat Kriegs¬
minister Millerand die Bildung zahlreicher Rad¬
fahrkompagnien  angeordnet . Diesen werden nahezu
alle sonst zum Kavalleriedienst tauglichen Rekruten des
Jahrgangs 1915 zugewiesen.

Ein Türkengefchenk.
W. T .-B. K o n ft a n t i n o p e l, 13. Dez. Terdschuman-

i-Hakikat zufolge bereiten die Osmanen die Sendung von
2 Millionen Paketen Tabak  an die österreichisch¬
ungarische und die deutsche Armee vor . Auf den Paketen
werden die österreichisch-ungarische und die deutsche und
die osmanische Fahne einander kreuzend dargestellt sein.

Typhus in Paris.
Zürich,  13 . Dez. Der offizielle städtische Gesundheits¬

bericht in Paris bestätigt jetzt das Bestehen einer Thphus-
epidemie.

Auszeichnung.
Wien,  13 . Dez. Kaiser Franz Joseph  hat dem

siegreichen Armeesührer Generaloberst v. W o h r s ch das
Militärverdienstkreuz 1. Klasse  mit Kriegsdeko¬
ration verliehen.

Die Seeschlacht
bei den Falkland-Jnseln.

Amsterdam,  13 . Dez. Reuter meldet aus London:
Newyorker Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus
Buenos Aires , worin gesagt wird, daß die deutschen
Kreuzer zwischen dem englischen und japa¬
nischen Geschwader eingeklemmt  worden seien.
„Scharnhorst"  feuerte , bis die Wellen über ihre
Kanonen hinwegschlugen. — Dailh Mail meldet
aus Newhork: Das britische Geschwader holte die „Nürn¬
berg"  nach aufregender Jagd ein. Das Schiff wurde aufge¬
fordert , sich zu ergeben, aber es kämpfte , bis es
sank.  Angeblich zum britischen Geschwader gehörten die
„Shannon ", die „Achilles", die „Cvchrane" und die „Natal ".

Der Aftenposten Wird aus London  telegraphiert , daß
alle Londoner Blätter den britischen Seesieg als Revanche
für die Niederlage der englischen Schiffe begrüßten. Die
Vernichtung des Geschwaders des Admirals Craddock sei in
England als eine große Demütigung empfunden worden.
Die Mitteilung , daß die damals siegenden deutschen Kriegs¬
schiffe jetzt vernichtet seien, habe im ganzen Lande Begeiste¬
rung erweckt. Der englische Sieg sei ein persönlicher

Sieg für Lord Fisher,  heißt es in der Times ; es sei
klar, daß Gras Spee beabsichtigte, der englischen Schiffahrt
den größten Schaden zuzufügen und danach in einem kühnen
Durchbruch unter dem Schutz der Winternebel über den
atlantischen Ozean zu gelangen.

N o t t e r d a m , 12. Dez. (Ktr . Bln .) Nach einer Reuter-
Meldung herrschte am Donnerstag im Kriegshafen von
Dover ^roße Aufregung, weil lebhaftes Geschütz-
s e u e r ertönte . Die Admiralität lehnte es ab, Auskunft zu
erteilen . Ebenso hält die Admiralität die vom Publikum
verlangten Einzelheiten über die Vernichtung der vier deut¬
schen Kreuzer zurück. Privatdepeschen zufolge wächst die
Befürchtung  in England , daß auch die englische
Flotte Schiffe  in diesem Kampfe verloren  hat . Zu
dieser Befürchtung trägt eine Meldung der Westminster Ga¬
zette bei, die besagt, daß die Admiralität voraussichtlich bis
zum Ende des Krieges die Namen der englischen Schisse und
die Zusammensetzungdes Falklandinselgeschwaders nicht ver¬
öffentlichen wird.

Konstantinopel,  12 . Dez. Nichtamtlich. Die Nach¬
richt von der Vernichtung der deutschen Kreuzer bei den
Falklandinseln wird hier mit größter Ruhe und Kalt¬
blütigkeit ausgenommen. Die maßgebenden militärischen
und bürgerlichen Persönlichkeiten sind einstimmig der An¬
sicht, daß derartige Verluste nichts an dem Endergebnis des
Krieges ändern können. Allgemein und unerschüt¬
terlich ist das Vertrauen auf die Kraft und
den Sieg verdeutschen Waffen . Hohe Bewun¬
derung wirddecTüchtigkeitdesGe sch Waders
gezollt,  die es durch glänzende Waffentaten seit Beginn
des Krieges dargetan habe. Das tragische Ende sei der
ruhmreichen Laufbahn und des echten Seemanns¬
geistes  dieses Geschwaders würdig gewesen.

London,  11 . Dez. Nichtamtlich. Der Flottenkor¬
respondent der Times schreibt zu der Seeschlacht bei den
Falklandinseln : Es ist anzunehmen, daß die Gefechtsbe¬
dingungen das Gegenteil von denen an der chilenischen Küste
waren . Größere Schiffe und besseres Schießen haben den
Ausschlag gegeben. Wir können auch sicher sein, daß Ad¬
miral von Spee und die Besatzungen seiner Schiffe m i t d e r
größten Tapferkeit kämpften,  ihre Pflicht bis
ans Ende erfüllten und in Ehren starben.

W. T.-B. London,  12 . Dez. Reuter meldet : Der
japanische  Marineminister sandte an Churchill eine
Glückwunschdepesche zu dem Sieg bei den Falklandinseln.
Churchill  antwortete : Daß das britische Geschwader den
Deutschen den entscheidenden Schlag beibringen konnte, ist
großenteils der kräftigen , unermüdlichen
Hilfe der japanischen Flotte zu danken.  Die
Deutschen sind gänzlich aus dem Osten vertrieben , ihre Rück¬
kehr dorthin dürfte äußerst schwierig sein. Churchill sprach
namens der englischen und der australischen Flotte den
Dank für die unschätzbare Hilfe Japans aus.

W. T.-B. London,  11 . Dez. (Nichtamtlich.) Das
Reuter -Bureau meldet amtlich : Die Seeschlacht vom 8.
Dezember dauerte mit Zwischenpausen fünf Stunden . Die
„Scharnhorst " sank nach drei Stunden , die „Gneisenau"
zwei Stunden später . „Leipzig", „Dresden " und „Nürn¬
berg" ergriffen die Flucht und wurden von englischen
Kreuzern und kleinen Kreuzern verfolgt . Es scheint kein
englisches Schiff verloren zu sein.

Die Lage in Flandern.
Berlin , 12. Dezbr . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Kristiania : Der Aftenposten wird von heute aus Paris
telegraphiert : Die Offensive der Alliierten in Flandern
nimmt täglich!an Stärke zu. Der A r t i l l e r i e"ka m p f längs
der User war gestern sehr heftig . Ein f r a n z ö si s ch-
englisches Geschwader  nahm gestern das Bombar¬
dement auf die belgische Küste  zwischen Nieuvort Und
Ostende wieder auf . Die Deutschen haben Umfassende Maß¬
nahmen getroffen , um eine Landung der Alliierten zu
verhindern.  Maschinengewehre sind sorgsam verdeckt in
Fenstern aufgestellt . Die Sanddünen sind teilweise unter¬

miniert . Die Lage der belgischen Küstenbevölkerung ist M'
bedauerlich . In Ladeghen hat der Feind 10 Häuser eingeäschert
und 30 Einwohner getötet . In Cortemarck wurden 10 Ein¬
wohner getötet.

Die deutschen Erfolge bei Bpern.
G e n f , 12. Dezbr . (Ktr .Bln .) Der in Flandern komman¬

dierende General Foche konnte trotz umfassender Befestigungen
der französischen Stellungen nicht verhindern , daß den
Deutschen bei Upern ein Durchbruch der Linien
gelang.  Die Franzosen wollen zwar einen kleinen Teil des
Göländes zurückgewonnen haben, aber der Haupterfolg ist
der, daß die Deutschen jetzt alle Stellen geringeren Widerstandes
am Userkanal kennen und ihr ferneres Vorgehen danach ein-
richten werden . DerStand der Deutschen bei Arras
und Umgebung ist s e h r g ü n st i g.

Wie König Alfons eine Kegegnnng
mit Voincnre vermied.

Der Brüsseler Spezialkorrespondent der „Krcuzztg ." mel¬
det : lieber die krampfhaften Bemühungen Frankreichs , Spanien
in den Kampf gegen das Germanentum hineinzuziehen , er¬
fahre ich aus guter Quelle : Wie alle Jahre sollte der König
von Spanien nach Bordeaux kommen, um seinen Arzt Dt.
Moure , der ihn seit Jahren behandelt , zu Rate zu ziehe».
Poincare wollte diese Gelegenheit benutzen, den König für die
deutschfeindliche Koalition zu gewinnen . Als man aber in
Madrid von dieser Absicht hörte , gab man die Reise a » i>
König Alfons fuhr nur nach San Sebastian , und Moure reiste
ihm entgegen . So wurde die Begegnung mit Poincare in 8 C*
radezu ostentativer Weise vermieden,  und die
französische Regierung weiß zur Stunde , daß Spanien nichi
geneigt ist, die Rolle Portugals zu spielen.

England bedroht Holland.
Essen,  12 . Dez. (Ktr . Bln .) Nach einer privaten Mel¬

dung der Nhein-Westf. Ztg . aus dem Haag sprechen ver¬
schiedene Anzeichen dafür , daß England  in der nächstes
Zeit sein Verlangen nach freier Durchfahr»
nach Antwerpen durch die Schelde dringlich
wiederholen  wird . Die Erkundung von Ostende und
Zeebruggc hätte die Unmöglichkeit einer dortigen Landung
ergeben. Der neue englische Kriegsplan hatte die Bedrohung
der deutschen Stellung in Belgien von Antwerpen im
Auge, das deshalb zurückerobert werden müsse. Ob die Hal¬
tung der Vereinigten Staaten , die den ersten englischen
Versuch, die holländische Neutralität zu verletzen, während
der Belagerung Antwerpens im Entstehen verhinderten , siw
jetzt geändert hat , ist unbekannt . Das Schicksal der
holländischen Kolonien  spielt dabei eine aus¬
schlaggebende Rolle.  Jedenfalls sei H o l l a n d ent¬
schlossen,  ein etwaiges französisch-englisches Ultimatum
abzulehnen  und seine Besitzrechte mit aller Kraft 511
wahren.

Ein „fehlgeschlagener Plan"
der Engländer.

London,  10 . Dez. Im „Nautikus " plaudert ein an¬
scheinend Eingeweihter aus der Schule und verrät einen
nicht zur Ausführung gelangten Plan Englands , dr»
deutsche Flotte noch vor Kriegsausbruch h?
überfallen  und womöglich zu vernichten. Prinz Louis
von Battenberg , der damalige Oberkommandierende der eng¬
lischen Flotte , erließ in der Nacht vom 1. zum 2. AugM
(also tagelang vor der englischen Kriegserklärung !) den Be¬
fehl an die bei Spithead versammelte englische Flotte , so¬
fort in voller Stärke nach der Nordsee in See zu gehen uno
die in den norwegischen Gewässern befind¬
liche deutsche Flotte unter Admiral v. Jflö^
nohl  abzuschneiden und unter ungünstigen BerhältnisstN
zum Kampf zu zwingen . Nur die „ unrühmlich
Zaghaftigkeit"  des englischen Kabinetts verhindern'
wie der „Nautikus " sich ausdrückt , diesen Plan.

Zwn Geburtslagei« ftitiManb.
Militär -Humoreske von Hans Wladimir.

12) (Nachdruck verboten.)
„Wo kommt denn die GeseUIchast her ? Was haben die

fremden Kerls hier zu suchen? Weiße Handschuhe ! Sind doch
keine Unteroffiziere ! Ich verstehe das nicht. Ist das nicht Ihr
Park , Herr Leutnant , wo die Gesellschaft herumlungert ?"

„Zu befehlen, Herr Generali " —
Wir hielten an dem Drehkreuz . Rasch war ich aus dem

Sattel , Im selben Moment stand der eine der Soldaten stramm
vor mir und meldete : „Ein Gefreiter und . . . ."

Ich winkte ab und deutete auf den General.
Blitzschnell erfaßte der Gefreite die Situation . An den

noch hoch zu Roß befindlichen General herantretend , meldete
er, hoch aufgerichtet, kleinen Finger an der Hosennaht:

„Ein Gefreiter , drei Mann der ersten Kompagnie Xten
Infanterie -Regiments , als Ordonnanzen zum Herrn Premier-
Leutnant Bromlewski kommandiert ."

„Jetzt stürzt der Himmel ein !" rief der General , ließ die
Zügel fallen und schlug die Hände über dem Kopfe zusammen.

Dann , bedächtig absteigend, — die Ordonnanz hielt das
Pferd gefaßt — ging er mit langen Schritten auf unseren
Oberst zu, — doch der kam ihm bereits entgegen. Auf seinem
ehrlichen Soldatengesicht zuckte und wetterte es, wie mühsam
unterdrücktes Lachen : „Herr General , halten zu Gnaden I Der
Herr Hauptmanu v. Sternberg sprach auf dem Herritt die
bestimmte Versicherung aus , daß es dem schöpferischen Genie
des Herrn Leutnant Bromlewski unzweifelhaft gelingen würde,
für den Herrn General und seine Suite ein ächeuuer dinatoire
hervorzuzaubern . Der Herr Hauptmann v. Sternberg zeigte
sich sehr fest, ich möchte sagen, felsenfest in seinem Glauben an
— eine beinahe übernatürliche Macht des Herrn Leutnants.
Sollte , Herr General, " — er kämpfte mit aller Gewalt gegen
das andrängende Lachen — „sollte diese Zauberkraft sich jetzt
vielleicht schon betätigen ? Wir stehen an den: Eingänge seiner
geheimnisvollen Werkpätte , würden der Herr General nicht dort
in dein sagenumwobenen Garten den Schleier lüften können
Von all dem Wunderbaren , was uns entgegentritt ?"

Der General hatte zu Anfang dieser langen Rede ver¬

wundert ausgeschant ; einen Augenblick schien es, als wolle er
— ärgerlich — unterbrechen ; bald aber überflog ein Schein
heiteren Verständnisses sein kluges Gesicht, und als der Oberst
geendet, sagte er : „Sie haben recht! So lassen «sie uns denn
die Wirklichkeit vergessen und in freudiger Erwartung dem ent»
gegensehen, was uns der gütige Wirt in seinem Wundergarten
zeigen und bescheren wird ."

„Vergönnen Sie uns den Eintritt in Ihr Zauberreich,
Herr Leutnant, " schloß der General , mir freundlich zunickend.

„Doch bitte, gehen Sie voran.
Damit des Geistes kräft 'ger Schutz
Uns Sterbliche vor Unheil auch bewahre I"

Was ich dachte ? Ich vermag es auch heule, nachdem
30 Jahre über diesen so sehr glücklichen Geburtstag hin-
gegangen sind, nicht zu schildernd Es kam mir alles „wie
im Märchen " vor . Gewaltsam mußte ich mich an die Wirk¬
lichkeit erinnern , und dazu verhalf mir der Gedanke — an die
beiden Enden Zervelat - und Leberwurst , mit denen ich die
14 Offiziere bewirten sollte, zu denen noch mein lieber Fitzek und
die anderen 3 Offiziere traten , die ja bald mit der Kompagnie
in Cumerry anlangen mußten . Ich war aber jung , besaß
einen selten versagenden Humor , und wie ich nun in die von
Heiterkeit und neugieriger Erwartung strahlenden Gesichter der
mich umgebenden Offiziere blicke, da überkam mich eine wahrhaft
klassische Ruhe.

Mit einer etwas an die Bühne erinnernden Verbeugung,
den ausgestreckten Arm nach dem Drehkreuz gerichtet, trat ich
vor den General und deklamierte, die von ihm begonnenen
Jamben fortsetzend:

„So tretet ein. ich geb' Euch das Geleit:
Den Gästen willig öffnet sich die Pforte
Des Zauberreichs , das vor Euch liegt —
Und frohe Geister sollen Euch umschweben!"

Dem Drehkreuz einen Ruck gebend, glitt ich hindurch, die
anderen folgten.

Wir waren in der geheininisvollen Werkstätte ! —
Es war eine recht bescheidene Garteuanlage , die sich über

das Terrain eines großen Steinbruchs erstreckte. Er war seit
einer langen Reihe von Jahren nicht mehr im Betriebe , man

hatte seine Ausbeutung wohl ausgegeben, weil das gewonnen
Material sich als unbrauchbar erwies . Der gefundene Gram»
durch sein Aeußeres bestechend, war nicht wetterbeständig, *
zerbröckelte unter dem Emftuß der Luft . Das lehrte der Augen¬
schein. Der frühere Abbau war deshalb auch nicht
mäßig erfolgt , man hatte überall versucht, wie die unrege^
mäßigen, über den ganzen Bruch verstreuten vielfachen Spreng
uugen und Ausbrüche erkennen ließen.

Infolge dieser Arbeiten war das Gelände seltsam l tX
klüstet. Wellenförmige, bald tiefere, bald seichtere Mulden-
luirre Steinmaffen wechselten mit glatten Felswänden ua
breiten , flachgebvjchten Abschürfungen ; zwischen hinein dehnte
sich die unversehrt gebliebenen Flächen des Grundstücks.
alles lag so malerisch durcheinander und war so bequem um
sich und mit den ringsherum belegenen Acker- und Wiestü
flächen zu verbinden , daß mir bei der vielen freien Zeit , uv
oie ich verfügte, der Gedanke gekommen war , durch Erdas^
schüttungen die ganze Fläche gangbar zu machen, Wege h" '
durchzrilegen und Anpflanzungen von Bäumen , Sträuchen m
Blumen auszuführen , die nach ihrer Fertigstellung mir v
teilweise zu konservierenden Felspartien angenehm kontrastier
mußten . Das war denn auch mit Hilfe meiner Füsiliere g
schehen. *

An dem Drehkreuz beginnend, führte der Zugangsweg *
den Park , der sich nach der Dorfstraße hin terrassenförmig j
böschte, leicht bergan . Er teilte sich auf der Höhe in 5
Arme, die, in starkem Bogen auseinandergehend , einen eifvcw>g .̂
Rasenplatz umschlossen. Innerhalb desselben befanden sich" „
hübsche Blumenbeete , deren breite Grniidlinien sich der Ruuou ^
der Wege anschmiegten, während ihre seitlichen, zackenförMw^
Unigrenzungen in Spitzen auslicfen , die gleichmäßig nach " ^
Mittelpunkt des Rasenplatzes gerichtet waren . A«f diese
blieb ein langer , schmaler Raum im Längsschnitt dieser cschw' ^
anlage ausgespart , in dessen Mitte ich die Anpflanzung e t(/
doppelten Reihe hochstämmiger Rosenbäumchen geplant h
die indessen noch nicht zur Ausführung gekommen war . H'" h»
dieser Anlage befanden sich dichte Anpflanzungen von
und Nadelholz ; Kiefern, Fichten und Tannen wechselten
Ahorn , Eschen, Birken und Buchen in bunten Grnvven-

(Fortsetzung folgt .)



Eine schwere englische Niederlage
in Kamerun.

Von den folgenden Vorgängen, die von der englischen
Dresse natürlich verschwiegen wurden, erhalten wir erst jetzt
^nntnis . Die „African World" bringt den ausführlichen
Bericht eines Mi tkämpfers  über eine schwere Nieder-
^ge der Engländer in Kamerun, und das Blatt hebt aus-
^tcklich hervor, daß diese Ereignisse, deren Wahrheit über
Men Zweifel erhaben ist, in keinem offiziellen Bericht bisher
«üvahnt worden sind. Es handelt sich um den Sieg der
deutschen bei Garua.  Am 30. August in der Nacht er¬
hell ein Bataillon der englischen Kolonialtruppen den Be-

gegen das nur 7 Kilometer entfernte Garna zu mar¬
kieren und den Platz anzugreifen. Der Leiter dieses An¬
pfiffs ivar der Oberst P . Maclear von den Dubliner Frisi¬
eren . Die Truppe erreichte die bereits vorher angelegten
Schützengräben kurz nach Mitternacht und begann zu schießen,
^ie englischen Stellungen waren kaum 400 Meter von den
Zutschen starkbefestigtenSchanzen entfernt, und da die Deut¬
zen die ganz genaue Entfernung wußten, konnten sie ihre
Maschinengewehre mit größter Sicherheit g e -
ien die Engländer  richten. „Der Erfolg dieses mörde¬
rischen  Feuers war", so erfährt der Bericht fort, „daß
Unsere armen Burschen wie Gras niedergemäht wurden. Das |
î uer der Deutschen wurde über alle Beschreibung furchtbar,

so wandten sich unsere eingeborenen Truppen ohne jeden
Befehl um und rannten für ihr Leben, so schnell sie laufen
Lunten. So blieben nur noch die Offiziere und die weißen
Soldaten in den Schützengräben. Aber auch sie mußten bald
W diesem Hagel von Kugeln diesen Kampf aufgeben, und
fis sie das Lager erreichten, fand man, daß von den 21 Offi¬
zieren des Bataillons nur noch 10 da waren. Die größere
Hälfte war getötet, verwundet oder gefangen. Von den ein¬
geborenen Truppen fehlten über 40 Prozent . Und da in
°en vier Kompagnien mehr als 600 Soldaten gewesen waren,

ist der Perlu st an Mannschaften auf wenig-
cn§  250 zu berechnen. Das war wirklich eine schreckliche

Niederlage.  Der Führer der Truppe, O b e r st M a c l e « r,
^tr unter den Toten ; mehrere andere Offiziere starben in der
putschen Gefangenschaftan ihren Wunden; noch andere blieben
'n deutscher Gefangenschaft. „Es gereicht den Deutschen nur

Ehre", schließt der Bericht, „wenn ich erwähne, daß sie
priese von Brown, Trumper und Lindsah (gefangenen Offi-
iiereni nach Jola schickten und später die Ringe sandten,
d'r Aubin und Brown (zwei verstorbene Offiziere) an den
Händen getragen haben."

Aegypten.
Genf,  12 . Dezbr. Aus Kairo wird gemldet: Sir Henry

^ a c Ma hon,  der Staatssekretär für die auswärtigen An¬
liegenheiten Indiens , wurde mit dem Titel eines Ober-
"Unnissars vorübergehend nach Aegypten  entsandt.

Bulgarien und Rumänien.
W. T .-B . Sofia,  11 . Dez . Nichtamtlich . Der ru¬

mänische Gesandte besuchte heute nachmittag den Ministev-
firfidenten und erklärte ihm, daß zukünftig der Durch¬
fuhr bulgarischer Waren durch rumänisches
Gebiet keine Schwierigkeiten bereitet  werden
würden.

Serbiens Hilfegefuch in Griechenland.
& Wien,  12 . Dez. (Ktr . Bln .) Nach Meldungen aus
Mia hat die serbische Regierung Griechenland unter
Berufung auf den Bündnisvertrag  um die Ent-
Mung eines Hilfskorps von 100000 Mann gebeten. Die
Athener Regierung ist nur unter folgenden Bedingun-
J.en dazu bereit : Serbien erkennt an , daß Griechenland
^Anspruch auf Monastir zusteht. Es gibt seine Zustim¬

mung zu einer Berichtigung der serbisch-griechischen Grenze
durch eine griechische Kommission . Serbien setzt bei den
Ententemächten durch, daß letztere Griechenland gegen einen
eventuellen Angriff Bulgariens  schützen.

Das Elend in Serbien.
W. T .-B . London,  12 . Dez . (Nichtamtlich .) Die

Times veröffentlicht einen Brief einer serbischen Pflegerin,
in dem das Elend in Serbien als geradezu
schrecklich  geschildert wird . Die Verwundeten lie¬
gen überall , selbst auf den Straßen , herum
Scharen von Flüchtlingen kommen aus den nördlichen
Distrikten . Tie Rote Kreuz-Depots sind von Hungrigen
umlagert . Tausende warten aus die versprochene Hilfe vom
Auslande . Die Geschäftsleute sind bankrott.  Niemand
hat Geld . Es gibt Orte , in denen nicht ein einziger Ein¬
wohner sich satt essen kann.

Die irische Gefahr.
W. T.-B . London,  12 . Dezbr. (Nichtamtlich.) „Daily

Mail " weidet : Die Regierung hat die Verbreitung der Zeitung
„Irish World ", des offiziellen Organs der Irländer in
Amerika, auf irischem Gebiet untersagt. Auch der „Gaelte"
Amerika ", der in Newyork erscheint, wurde verboten.

Kein Eingreifen Portugals?
Wien,  12 . Dez . (Ktr. Bln .) Me „Neichspost" erfährt

von diplomatischer Seite , daß tatsächlich ein Eingreifen
Portugals  in den Krieg derzeit nicht zu erwar¬
ten  sei . Die Unzufriedenheit großer Bevölkerungsteile und
die Gefahr ernster Unruhen zwängen die Regierung zur
Vorsicht.

Ein Erfolg der Deutschen in Amerika.
W. T.-B . London,  11 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Die

„Times " meldet aus Washington: Staatssekretär Bchan er¬
klärte, daß der Präsident der United States Steel Company,
Schwab , den Plan , Unterseeboote für die Krieg¬
führenden zu bauen , aufgegeben hat.  Schwab
wurde dazu durch die Ueberzeugung Wilsons bewogen, daß
selbst die Lieferung nicht zusammengesetzterSchiffsteile m i t
der amerikanischen Neutralität unv  erler n bar
wäre. Der „Times -Korrespondent fügt hinzu : Diese Ent¬
scheidung des Präsidenten ist ein entschiedener Erfolg
der Deutschen,  da die Unterseeboote an die Verbündeten
geliefert worden wären. Die Deutschen erheben auch Protest
gegen den Verkauf von Munition an die Verbündeten durch
Privatfirmen . Ihre Anschauung findet bereits im Kongreß
Unterstützung. Gestern wurde im Senat eine Gesetzesvorlage
eingebracht, die den Verkauf von Waffen und Munition an ein
Land, das mit einem anderen Lande, das 'mit den Vereinigten
Staaten in Frieden lebt, Krieg führt, für ungesetzlicherklärt.
Im Repräsentantenhause wurde eine Gesetzesdvrlage einge¬
bracht, die den Präsidenten ermächtigt, die Ausfuhr solcher
Munition zu verhindern. Denr Senate wurde eine Resolution
vorgelegt, die genaue Auskünfte über die Tätigkeit der ameri¬
kanischen Fabrikanten auf diesem Gebiete verlangt.

Hand in Hand.
Kopenhagen,  12 . Dez . (Ktr . Bln .) In einer Unter¬

redung mit dem Kriegsberichterstatter der Berlinski Ti-
dende teilte der Armeeoberkommandant Erzherzog
Friedrich  Einzelheiten über das Zusammenarbei¬
ten der österreichifch - ungarischen und der
deutschen Truppen  mit . Der Erzherzog sagte : Wir
arbeiten jetzt nicht nur Schulter an Schulter,
sondern Hand in Hand.  Es kommandieren deutsche Ge¬
nerale österreichisch-ungarische Truppen und österreichisch¬
ungarische Generale deutsche Truppen . Es vollzieht sich
alles mit bewundernswerter Präzision . An keinem einzigen

Punkte hat man bis jetzt eine Friktion verspürt . Der Zu¬
stand der Truppen ist vorzüglich , die Winterausrüstung be¬
endet.

Das Urteil gegen die deutsche« Militärärzte
aufgehoben.

Paris,  10 . Dez . (Ktr . Frkft .) Nach einer Havas-
Meldung hat das Revisionsgericht des Militärgouverne¬
ments wegen eines Formfehlers das Urteil des
Kriegsgerichts aufgehoben,  durch welches neun
deutsche Militärärzte und Apotheker wegen Plünderung in
Lizh-sur-Qurcq zu Gefängnisstrafen von 6 Monaten bis zu
2 Jahren verurteilt wurden . Die Angelegenheit wurde vor
ein anderes Kriegsgericht  verwiesen.

Lodz.
W. T .-B . Großes Hauptquartier,  12 . Dez.

(Amtlich .) Die S t a d t L o d z hat durch die jüngsten Kämpfe
um ihren Besitz sehr wenig gelitten.  Einige Vororte
und Fabrikanlagen außerhalb des Stadtbezirks haben Be¬
schädigungen aufzuiveisen , doch ist das Innere der Stadt
fast völlig unversehrt . Das Grand Hotel , in dem sich ein
ruhiger Verkehr abspielt , ist unbeschädigt. Die elektrische
Straßenbahn passiert ohne Störung wie in Friedenszeiten.

Eine Unterredung mit v. der Goltz.
W. T .-B . Wien,  13 . Dez . Der Korrespondent der

Neuen Freien Presse in Sofia hatte eine Unterredung mit
Feldmarschall Frhr . von der Goltz, welcher u. a . erklärte:
Die Lage in Belgien  ist vollkommen normal.  Die
belgische Bevölkerung überzeugte sich! davon , daß die Deut¬
schen alles eher als grausam sind. Aus dem westlichen
Kriegsschauplätze  befinden sich die reichsten franzö¬
sischen Provinzen in deutschem Besitze. Die französischen und
englischen Truppen kämpfen todesmutig , aber die Deutschen
gewinnen allmählich Boden und eines Tages wird der
Widerstand gebrochen sein. Deutschland ist für eine jahre¬
lange Kriegführung vorbereitet . Die ungebrochene Kriegs¬
begeisterung und Moral sowie die glänzende Verpflegung der
deutschen Truppen lassen keinen Zweifel , daß Deutschland
Sieger bleibt . Auch im Osten werden das bessere Kommando
und die größern Fähigkeiten entscheiden. Englands
Hoffnung , Deutschland auszuhungern , ist
eitel;  Deutschland ist bis zur kommenden Ernte gut
verproviantiert und steht finanziell besser da, als die andern
kriegführenden Staaten , lieber die Türkei  erklärte Frhr.
von der Goltz, daß er mit großer Befriedigung auf die gegen¬
wärtige Armee der Türkei blicke, welche während der letzten
Jahre große Fortschritte gemacht habe. Er sei überzeugt , daß
sich die Türkei glänzend rechtfertigen werde.

Erzherzog Friedrich.
W. T .-B . Wien,  11 . Dez . Die Blätter drücken ein¬

mütig ihre Genugtuung über die Ernennung des Erz¬
herzogs Friedrich zum Feldmarschall  und ihre
herzliche Sympathie in Artikeln aus , in denen gleichzeitig
die ausgezeichneten Leistungen der Armee gewürdigt und
die bestimmte Zuversicht auf den endgültigen Sieg ausge¬
sprochen wird.

Der Heilige Krieg.
W. T .-B . Konstantinopel,  11 , Dez . Wie aus

Mekka  eingetroffene Nachrichten besagen, sind die ersten
zwei Züge der in den Heiligen Krieg ziehenden Krieger unter
großen begeisterten Kundgebungen der Be¬
völkerung  von hier abgegangen . Die für Kriegszwecke
cingeleitete Sammlung weist ein sehr gutes Ergebnis auf.

W. T .-B . Konstantinopel,  11 . Dez . Nach Berich¬
ten des türkischen Konsuls in Galatz  haben die Moham-

Briefe einer Candwebrmamts.
Von H. Lenk.

IV.

Ezerrstvchau, das polnische Lourdes, das Herz des frommen
Men schlägt höher, wenn er sich dieser Stadt im Südwesten
^Nes Landes nähert, wo das wunderkräftige Bild der Matka
Mka, der heiligen Mutter der Verehrung harrt. Der hohe
flanke Turin von Jasna Gora (d. h. Heller Berg) grüßt ihn
.̂ vn von weitem. Um dieses prächtige Wahrzeichengruppieren
!’*, die stattlichen Gebäude der berühmten Wallfahrtsstätte,
Mir Name vor einigen Jahren durch menschliche Irrwege leider

einen üblen Klang bekam. Rings herum zieht sich
,^e fast 10 Meter hohe Mauer, sodaß man über die Brücke
?fiN>eg wie in eine mittelalterliche Festung eintritt ; und wirk-p wurde im 17, Jahrhundert beim Krieg mit den Schweden
M erfolgreicher Widerstand geleistet. Heute führt

die ganze Mauer ein breiter Promenaden-
;e9. Außen, ihr gegenüber hat man 50 Meter von einander
Aernt aus Felssteinen 14 Sockel errichtet, die bis zur Mauer¬
te reichen; auf ihnen stehen, aus Bronze lebensgroß gegossen,
^ Darstellungen der Leidensstativneu Christi. Durch diese
^reiche Anordnung sind diese Meisterwerke von vollendeter

'rkung, denn der Beschauer befindet sich ihnen gegenüber
der Mauer, so oaß sich ihre Umrisse vom Himmel abheben,

Inders bei Abendstimmung ein entzückendes Bild . So oft
£ Zeit hatte, machte ich diesen Rundgang, einmal geführt

einem polnisch redenden Kameraden, der mir die Inschriften
Deutsche übersetzte; ein andermal begleitete mich ein hier

Ästiger Esperantist, ein Ingenieur , der in der uns verbinden-
! u Sprache mir wissenswertes mitteilte über Stil und Gc-
Mlte dieser Bauten . Am Morgen des 1. Advents kam ich

4 Zielen Hunderten aus dem Gottesdienst. Von der polnisch!en
^igt hatte ich nur addent und matka boska verstanden, aber

^ Weiner Freude hatte ich endlich wieder einmal schönen
^chengesang gehört; ich hatte mir auf dem Orgelchor einen
3 gesucht, denn unten im Schiff konnte kein Apfel mehr zur

beengt doch auch ein riesiges Baugerüst den Raum. Man

ist nämlich gerade dabei, das Innere zu erneuern; schon ist
die weiß gehaltene Decke fertig, in der herrliche Gemälde ein¬
gefügt sind; der Altar und die Kapitale der Marmorsäulen
prangen schon in Weiß und Gold. Die Sänger reichten mir
bereitwillig die Noten zur Einsicht; das dicke Hymnenbuch ist
in Düsseldorf gedruckt und die Notenblätter für die Messe in
Regensburg. Nun standen wir draußen. Orgelspiel und hei¬
liger Gesang waren verklungen, jetzt lauschten wir von der Höhe
herab einer anderen Musik, nämlich dem nahen Donner der
Kanonen, der auch, heute nicht schwieg. Aber wir sahen nichts
von ihnen, denn es war schneeige Winterluft . Leichter Schnee
war gefallen, und so erschienen die dunkeln Bronzegestalten
aus der Leidensstraße desto klarer gezeichnet. Auch an Wochen¬
tagen sieht Jasna Gora zahlreiche Besucher, Einheimische und
jetzt vor allem viel Militär . Jeder will diesen berühmten
Platz gesehen haben. Am stärksten ist der Andrang nachmit¬
tags 31/2  Uhr . Vor einem goldstrotzcndenScitenaltar drängt
sich am hohen Eisengitter die atemlos harrende Menge. Ein
Glöckchen ertönt; die Schranke öffnet sich, am Altar aber
hebt sich wie ein Theatervorhang eine goldene Hülle, die das
wohl ein Jahrtausend alte Heiligenbild verdeckt Nun ist
das dunkle Antlitz der Gottesmutter sichtbar, im Halbdunkel
der Kapelle, umrahmt von goldenem Haar und goldenem
Gewand, wie bezaubert sinkt die hundertköpfige Menge in die
Knie und murmelt dem anstimmendcn Priester die Gebete nach.
Dann strömt alles wieder hinaus in den Alltag : alte Mütter¬
chen, Fmnen mit Kindern im Wickeltuch, Männer im grobem
Kittel und Herren in feinem Gehpelz, zierliche Backfische mit
hohen Absätzen und engem Röckchen. Draußen in der Torein¬
fahrt läuft man wieder förmlich! Spießruten durch elende
und zerlumpte Gestalten; da hocken sie auf dem kalten Boden
und heischen Kopeken mit kläglichem Gejammer; Prosche pannie,
prosche panna ! (Bitte , mein Herr, meine Dame). Reichtum
und Eleganz so nahe bei der größten Armut, das ist schon öst¬
liche Halbkultur. Die öffentliche Wohlfahrtspflege duldet so
etwas in Deutschland nicht, sie muß hier auf ziemlich nieoerer
Stufe stehen. Die russischen Verhältnisse liegen auch sonst
wie ein Alp auf dem gesamten öffentlichen Leben. Die Städte
haben nicht in dem Maße Selbstverwaltung wie bei uns.

Das Straßenpflaster ist schlechter als in jeder deutschen Klein¬
stadt, eine Qual für müoe Fußtruppen, die sich auf die Stadt
freuen, und doch hat Czenstochaü über 80 000 Einwohner
Ja , Laufen kann man hier allerhand, aber inanches ist recht
schlecht. Ansichtskarten von hier wage ich kaum wegzuschicken,
!und der Leimstreifen an den Briefhüllen versagt so oft.
Aber eins ist gut, Kuchen und Süßigkeiten , wenn auch nicht
billig . Oft sieht man eine Cukiernia, eine Konditorei, gedrängt
doll von Feldsoldaten, die vor einem Berg kleiner Kuchen sitzen,
gierig schmausend. Jeoes kleine Stückchen, 5 Zentimeter lang
und halb so breit und hoch, kostet 10 Pfg ., aber was fragt der
deutsche Feldgraue nach dem Preis , wenn er einmal zur Stadt
kommt, er hat Geld wie Heu, da er ja wochenlang im Schützen¬
graben keins ausgeben konnte, nun lechzt sein Gaumen nach
einer Anregung, nachdem er solange eintönige reizlose Kost
bekommen hat. Wir, die vom Landwehr-Brignde-Ersatzbataillon,
wir sind auf dem eigentlichen Kriegstheater gleichsam unbe¬
teiligte Zuschauer, wir haben ja sogar Zeit für lange Briefe.
Natürlich ist unser Etappendienst auch nötig und wichtig,
aber man kommt sich doch oft recht unbedeutend und klein vor
gegenüber den durchziehenden schmutzstarrendenverwitterten
Helden, von denen mancher das Eiserne Kreuz trägt. Wir haben
nun wenigstens die blauen „Brocken" mit grauen Bekleidungs¬
stücken vertauschen dürfen. Unsere schwarzen Tschakos sind
grgugrün angestrichen worden, Hose aus samtartigem gerippten
Stoff („Manchestertuch!") tragen wir und den üblichen Waffen¬
rock. Die notwendigen Wachen haben wir zu stellen auf Brücken,
im Rathaus , am Bahnhof und andere. Als Wachthabenderhabe
ich leichten und doch mitunter interessanten Dienst ; besonders
am Bahnhof ; hier sieht man die Truppen ankommen, ganze
Berge von Fcldpostsachen bedecken oft den Bahnsteig, die
Krankensammelstelle nimmt ankommcnde Verwundete auf, ge¬
fangene Russen bleiben vorübergehend in einem Wartesaal.
Einen Berliner Lazarcttzug habe ich mir angesehen, die Innen¬
ausstattung ist blendend. Ein schwerverwundeterRusse wurde
gerade hineingehoben und stöhnte, da hörte ich die resolute
Schwester sagen: „Hättet ihr keinen Krieg angefangen, brauchtet
ihr auch nicht zu heulen."



m edaner seiner Stadt in der großen Moschee Gottesdienst j
für gute Erfolge der türkischen Waffen veranstaltet und i
2000 Franks für den türkischen Halbmond und weitere -
Beträge für das Landesverteidigungskomitee gespendet, j
Wie aus Gümüldschina in Bulgarien  gemeldet
wird , verrichtete die muselmanische Bevölkerung der Stadt
in der Hauptmoschee Gebete für den Sieg der türkischen
Waffen zu Wasser und zu Lande und übermittelte dem Sul¬
tan den aus dem gleichen Sinn hervorgegangenen Wunsch,
am Heiligen Kriege teilzunehmen.

Der Brrrenkrieg.
London,  13 . Dez. (Nichtamtlich.) Daily Telegraph i

meldet aus Kapstadt vom 10. Dezember: Es ist n o ch n i cht
entschieden , was mit den Anführern der A u f- j
rührer  geschehen wird . Sie werden wahrscheinlich zur j
Aburteilung  vor eine aus Richtern zusammengesetzte;
Kommission gestellt werden. \

Die LaRduntzsLruppen Vee „Gmdsn ".
Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus Rotterdam:

Aus Batavia wird gemeldet, daß der Schoner „Ahesha", mit
welchem die Landungstruppen der „Emden"  von
den Cocosinseln entkamen, während der „Emden" selbst in
dem Kampfe mit der „Sidney " verwickelt war , am 28.
November Padang , einen Hasen an der Südwestküste Suma¬
tras , einlief und dort ihre Vorräte erneuerte . Der „Ahesha"
ist am 9. November von den Cocosinseln abgefahren.

Bestrafter Spion.
W. T .-V. Leipzig,  11 . Dez. (Nichtamtlich.) Das

Reichsgericht verurteilte  den Bäckergesellen Max
Scheffler  wegen versuchten Verrats militärischer Ge-
heininisse zu vier Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus,  10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht. Als erschwerend kam in Betracht , daß der Ange¬
klagte als Deutscher in gewinnbringender Ab¬
sicht gehandelt  hat.

Batum in Brand. f
W.T .-B . Kvn stanti n op e l , 13. Dezbr . Vom tür¬

kischen Hauptquartier wird gemeldet, daß der Große Kreu¬
zer Sultan Jawus Selim,  der nach russischen Mel¬
dungen schwer beschädigt sein sollte, am 10. Dezember B a t u in
in Brand geschossen hat;  die russischen Landbatterien
haben ohne Erfolg das Feuer erwidert.

Der Temps über die russischen Verluste.
Nach einem Telegramm der Vossischen Zeitung ans Genf

schätzt der Pariser Temps die bisherigen russischen Verluste
auf 1 Million 600 000 Mann.  Hiervon sollen 240 000'
tot , mehr als 400 000 gefangen und die übrigen ver-
to undet  und erkrankt sein. Der Tetnps meint , Rußland
werde ka u m über genügende Reserven  verfügen,
um die Lücken, welche diese gewaltigen Verluste in den Reihen
der Truppen verursacht hätten , ausfüllen zu können.

Das Befinden des Kaisers.
Das Befinden des Kaisers hat sich weiterhin erheblich

gebessert. Der Katarrh ist fast ganz beseitigt, die Temperatur
ist normal.

Aus Provinz und Nachbrrrgehieten.
: ! : Genau 50 Gramm ! Zahlreiche Absender von Feld¬

postsendungen die bis zum Gewicht von 50 Gramm portofrei
befördert werden, sind der Ansicht daß auch bei diesen Sen¬
dungen geradeso wie bei den portopflichtigen Sendungen ein
Ucbergewicht bis zu 10 Prozent des Höchstgewichtes zulässig
ist. Eine postalische Bekanntmachung klärt darüber auf , daß
diese Ansicht falsch ist, und daß alle nichtfrankierten Feld¬
postsendungen über genau 50 Gramm Schwere zwecks nach¬
träglicher Frankierung den Absendern zurückgegeben werden.
Der Postverwaltung entsteht durch die falsche Auffassung des
Publikums infolge Nachwiegens und Rückgabe der Sendungen
eine unnötige Belastung , die man ihr doch ersparen sollte.

: ! : Branbach , 12. Dezbr . Beim Füllen eines Taschen¬
feuerzeuges explodierte vor einigen Tagen ein Benzintank,
dessen Inhalt sich iiber den Unterkörper eines 19jährigen
Burschen (Paul Becker von hier) ergoß. Der junge Mann
mußte infolge schwerer Verletzungen nach Coblenz gebracht
werden, wo er nunmehr verstorben ist.

: !: Frankfurt , 10. Dezbr . Wie von ärztlicher Seite mit¬
geteilt wird , ist eine Organisation , welche großzügig den Be¬
rn f s w e chs e l und die wirtschaftliche Zukunft und Unter¬
kunft von S chw e r v e rw u n d e t e n in die Hand nehmen
will , bereits im Werden . Wir berichten demnächst Näheres
hierüber.

: !: Mainz , 9. Dezbr . Aus dem Tisch des Saales , in dem
die Sitzung der Stadtverordneten heute stattfand , lag ein
großer Rettungsgürtel,  das einzige, Ums von dem
Kreuzer „M a i n z", der s. Zt . einem an Kräften über-

« legenen Feinde zum Opfer fiel, übrig geblieben ist. Der Gürtel
wird im Treppenhause des kurfürstlichen Schlosses mit einer
Tafel der gefallenen Helden angebracht werden . Wie Ober-
bürgerineister Dr . Göttelmaün 'weiter mitteilte , ist den Opfern
des Kreuzers „Mainz " auf der Insel Borkum ein bescheidenes
Denkmal errichtet worden . Die Schiffstaufe des Kreuzers
„Mainz " hatte j. Zt . auf Wunsch des Kaisers Oberbürgermeister
Dr . Göttelmann vorgenommen.

An« Wad Ems und Amgegenv
Bad Ems,  den 14. Dezember 1914.

e Rescrveiazarett Bad Ems . Wie uns mitgeteilt wird,
ist das hiesige Reservelazarett in der letzten Woche wieder
um 127 Betten vermehrt worden : die geplante noch stärkere Er¬
weiterung aber vorläufig eingestellt worden . Es sind sowohl
der Heeresverwaltung wie dem Roten Kreuz im Bereich des
18. Armeekorps auf eine Umfrage soviele Betten für Ver¬
wundete angeboten worden, daß z. Z. noch nicht bestimmt werden

kann, wie viele Betten an den einzelnen Orten angenommen
werben können. Es wird ^auch darauf anftnerksam gemacht,
daß die Häuser , die sich jetzt wieder hier zur Aufnahme Ver¬
wundeter bereit erklärt haben, erst dann belegt werden , wenn
das Lazarett mit denselben einen schriftlichen Kontrakt abge¬
schlossen hat . Es empfiehlt sich deshalb auch, dieselben nicht
schon vorher einzurichten.

e‘ Kri egsunterstützung . Die Kriegsunterstützüngeinschl.
der städtischen Beihilfe für Dezember gelangt in dem neben ven
Diensträumen der Stadtkasse gelegenen kleinen Sitzungssaale
des Rathauses wie folgt zur Auszahlung : am 16: Dezember
von 8Ve — 1 Uhr für die Empfänger mit den Anfangsbuchstaben
A bis L, am 17. Dezember von 8tz«— 1 Uhr desgleichen M bis
Z. Es wird dringend um rechtzeitige Abhebung ersucht.

e Hohes Alter . Frau Zimmerschied Witwe, Römer-
strntze 84, begeht heute, am 14. Dezember 1914, ihren 80. (Ge¬
burtstag.

e Billa HnkveuSurg . Wie wir hören , hat der Besitzer
der Villa Sans souci, Herr Ehr . Linkenbach, eine lin-
nennnng dieses Hauses vorgenommen. Es heißt fortan
„Billa Hindenburg ".

Aus Diez und Amgegend.
Diez,  den 14. Dezember 1914.

: !: Altendiez , 12. Dezbr. Der Offizier-Stellvertreter
Gustav Daß von hier , beim 68. Jnf .-Regt . erhielt das
Eiserne Kreuz.  Doß hat bereits den Feldzug in China j
nutgemacht , wo er einen Finger verlor , und auch in Deutsch- !
Südwestafrika mitgekämpft ; hier erhielt er einen Oberschenkel- !
schuß, an deren Folgen er über ein Jahr krank war . Bei !
Ausbruch des jetzigen Krieges hat er sich als Freiwilliger >
gemeldet.

d Garnison Diez erhält eine Kriegsgarnison von 1500 !
Mann (Rekruten vom 25. Jnfanterie -Ersatz-Bataillon ), die !
die neuen Kasernen beziehen. 700 Manu sind bereits einge- !
troffen und am Bahnhof von mehreren städtischen ;
Deputierten empfangen worden . Die zweite Ab- z
teilung Rekruten wird für Ende dieser Woche erwartet , s
Unsere von jeher militärfreundliche Stadt begrüßt die neuen }
Vaterlandsv erteidiger . Schon am gestrigen Sonntag machte j
sich im Straßenbild und in dem lebhaften Verkehr unser neues !
Militär recht vorteilhaft bemerkbar .. a I

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 14 Dezember 1914.

n Geistliches Konzert . Unter Mitwirkung der Fräulein
Nelly Sevbert aus Siegen i . W. veranstaltete der hiesige
Kirchenchvr gestern abend in der evangelischen Kirche ein
geistliches Konzert zum Besten der Familienangehörigen der
Truppen , das überaus rege besucht war und einen äußerst
würdigen und wohl gelungenen Verlauf nahm. Wir kommen
auf dasselbe noch zurück.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

kür Feldpostbriefe
empfehle noch : Ijiiftkisseu aus Gummi zum Auf¬
blasen, F'atentheüzmasse mit Hrenngestell zur
raschen Bereitung eines Bechers Kakao etc., Wäriu-
öfcli «n für die Hände, Spirituskocher für festen
Spiritus, liiiiiteiifeuerzeuge . [4445
Ang. Roth, Drogeriea. Filiale, Bad Ems.

ed)te*W $ f l &ltt ^ tUWU &bV 0 t
ist nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot hergestellt,
sondern aus dem ganzen, unverletzten Gctrüde-
korn. Eö enthält daher alle Nährstoffe des
Getreides in aufgeschlossener Form, die bei ge¬
wöhnlichen Mrhlbroten durch den Mablprozcß
ansgeschieden sind. Aerztüch verordnet! Das

—- Beste für Gesunde uno Kranke! Stets echt zu
haben bei Paul Biek , Bad EmS. [4046

ErziehunB- uud Psirgeaustult Scheuer«
bei Nassaua. b. Lah«.

Herzliche WeihnachtsbMe.
Trotz des Krieges , der in diesem Jahre an die Mildtätigkeit

der Menschon so große Anforderungen stellt , besonders in
dieser Zeit vor Weihnachten , lassen wir unsere alljährliche
Weihnachtsbitte hinausgehen zu unseren Freunden . Wir rech¬
nen damit , daß mit unseren 384 geistesschwachen Pfieglingen
den Tisch nicht so reichlich decken können wie sonst; da abeitzie.
meisten unserer Kinder das Verständnis für den Krieg und den
Ernst der Zeit aogeht, würden sie es nicht begreifen können,
wenn sie diesmal auf ihre Weihnachtsgeschenke ganz ver¬
zichten sollten . Sie vertrauen fest darauf , daß das Christkind
für sic mit seinen (tzaben auch in dieser Kriegszeit auf die Erde
heruiederkommt . Und wir vertrauen n:it . Helft uns des¬
halb, Ihr lieben Freunde in Stadt und Land , den Tisch wieder
decken. Jede , auch die kleinste Gabe in Bar zur Erfüllung
mancher besonderer -Wünsche, ist herzlich willkommen , ebenso
dankbar anderes , wie Spielsachen , Bekleivungsstücke, Aepfel,
Nüsse, Gebäck ustv.

Der treue Gott , der in dieser ernsten Zeit Großes an uns
tut und von uns fordert , der auch der Aermsten nicht vergißt,
segne Gaben und Geber.

Marti « , Pfarrer, Tovk,
Vorsitzender des Vorstandes . Direktor.

Das Postscheckkontod r Anstalt ist Arankfnrt a. M- 4000.

Zahle von hrnlr av für:
Stricklumpe» 40 Psg.
Schafwolle 1,80 u. 8,— M.
ganze Felle 8,80 Bi.

gewöhnl. Lumpe«
« » »che»
altes Knpfer

deshalb auf nachN »fsau zu
iklbert Rot

6 Psg-
3 Pkg.

90  Psg.

[4402

Gefr. im Grossst. Hess. Ldst.-Inf.-Bat, Nr. 5
im Alter von 40 Jahren.

Das eiserne Kreuz, zu dem er eingereicht
war, sollte ihn nicht mehr schmücken.
Bad Ems u. Hamburg, den 14. Dez. 1!

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Minna Strnbe , geh. Faust.

1914

[4457

Todes -Anzeige.
Am 12. ds. Mts. ist seiner in einem

Nachtgefecht im Osten (3./4. Dezember)
erlittenen schweren Verwundung erlegen mein
lieber Mann, unser guter Sohn, Bruder und
Neffe

der Spenglermeister

Willi Strnbe

Auf dem ostpreussischen Kriegsschau¬
plätze starb den Heldentod fürs Vaterland
unser langjähriges, treues Vorstandsmitglied

Herr Willi Sfrslte,
Gefreiter i. Hess. Ldst.-Inf.-Reg. No. 5,

eingereicht fürs eiserne Kreuz.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren
bleiben.

Bad Ems, den 14. Dezember 1914.

Gesangverein Sängerlust.
4450]

Große Auswahl in
Christbaumschmuck

nicht träufelnde Meih « achtslichte,
Lametta, Schsre etc.

empfiehlt

Ang.Roth,Progerien.Iiiinlf-
_ BaV Ems . [444g

MädchsNforMldrmgsschWLr fi *f.
Die nächsten Kurse beginnen

DormerSLsg de« 7 . J «» imr ISIS , vorm . 9 IM
Die Schule gliedert sich in zwei Klaffen. Es wird unter¬

richtet in Handarbeiten jeder Art , im Weißnähen , im
schneiden und Kleidermachen, im Schnittzeichen und MaH*
nehmen , sowie in allen möglichen Kunstfertigkeiten . Ferner
enthält der Lehrplan Unterweisungen in Lebenskunde,
sundheits -, Verbund - und Slahrnngsmittellehre.

Das Schulgeld beträgt pro Kursus 15 Mark . Anmeldungen
nimmt Frl . S chw a n k e s , im Schullokal , Dienstags und
Donnerstags vormittags von 9— 11 Uhr entgegen. Auch $
dieselbe sowie der Unterzeichnete gerne bereit , gewünschte Äusl
kunft zu erteilen . • ,

Der Vorsitzende des Gewcrbeverems:
Heinrich Reusch.

Süßrahm-Taseldutter
pr. Pfund M . 1,7s empfiehlt

rudert Kauth, Bad EmS,
Bahnhofstratzr11. [4448

Weih nachts bäume
empfiehlt in großer Auswahl
G. Hagert, Gärncr, Meichstr.

Bad Ems.
Bestellung bitte rechtzeitig. (4482

Empfehle mich im «Schneidern
von Damen- n«d Kinder»
garderove in und außer dem
Haufe. K, Eckel,

Bad EmS, WinlerSbergstr. 13.
(4449

Gesichts*
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten ver¬
schwinden meist sehr schnell, wenn
man den Schaum von Zucker ’s
Patoat - Medizinal - Seile
(in 3 Stärken, ä 50 Pf ., M. 1.—
v. M. 1.50) abends emtrocknen
läßt. Schaum erst morgens ab-
waschen und mit Zackooh.
Creme (ü 50 u. 75 Pf . rc.)
nachstreichen. Großartige Wirkung,
von Tausenden bestätigt. In Ems
bei A . Roth ; in Diez bei H.
Berninger , Drogerie.

Zum Backen:
Mandeln,
Anis,
Streuzucker,
Backpulver,
Ammonium,
Pottasche,
Wacl\s,
Orangeat,
Zitronat,
Zitronen,
sämtl .Gewürze

ctc. empfiehlt (4444

Ang.Roth,Ems
Bom IS . Dezember ab kostet

der Liter Milch
24 Pfg.

Die Landwirte von

Mädchen „
tagsüber für Reservelazarett1̂ 7
gesucht. . t z.
Branbacherstr 48 , Bad v



Amtliches

für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Dlatt für die Hekanntmachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche Keitage zur Dieser«rrd Gwfrr Zeitung.
Preise der Anzeigen:

Dir rinsp. Petilzetle „der deren Raum IS Pfg.»
Retlamezerre SO Pfg.

SnsgatestMr«:
In Diez : Rosmftratzr SS.
In SmS : Römrrftraße 9S.

Druck und Berlag von H. Ehr. Sommer,
GmS und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange,Ems.

« < 291 Dtez , Montag S-n 14. Dezember W14 84 . Jahrgang

Amtlicher Teil.

Bekanutmüchung, betreffend Regelung des Ab¬
satzes von Erzeugnissen der Kattoffellrockmrei.

Vom 5. November 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Neichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen oder gewerb-

lichen Kartofseltrocknerei herstellt oder durch andere Her¬
stellen läßt (Trockner), darf die Erzeugnisse bis zum 30.
September 1915 nur durch die Trockenkartofsel-Verwer-
tungs -Gesellschast mit beschränkter Haftung zu Berlin ab¬
setzen.

Jeder Trockner ist berechtigt, der Trockenkartoffel-Ver-
Wertungs-Gesellschaft m. b. H. unter den Bedingungen des
Gesellschaftsvertrags beizutreten.

8 2.
Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬

stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterliegt der
Trockner, der von dem Rechte, Gesellschafter zu werden,
keinen Gebrauch gemacht hat , denselben Bedingungen wie die
Gesellschafter, mit der Maßgabe, daß über Rechtsstreitig¬
keiten zwischen ihm und der Gesellschaft die ordentlichen
Gerichte entscheiden.

8 3.
Erzeugnisse der Kartofseltrocknerei im Sinne dieser Ver¬

ordnung sind:
ä) Kartofsel-Trockenschnitzel und -Krümel,
b) Kartoffel -Flocken,
c) Kartoffel -Walzmehl.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffel-
trocknerei zu den unter a bis c aufgesührten Gegenständen
gehört, entscheidet der Reichskanzler.

8 4.
Die Trockenkartoffel-Verwertnngs -Gesellschaft unter¬

steht der Aufsicht des Reichskanzlers. Sie darf den Betrieb

nur mit Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen ; der Reichs¬
kanzler kann die Erlaubnis von der Erfüllung bestimmter
im Gesellschaftsvertrage festzulegender Voraussetzungen ab¬
hängig machen.

8 5.
Wer der Vorschrift des 8 1 zuwider Erzeugnisse der -

Kartofseltrocknerei in anderer Weise als durch die Trocken-
kartoffel-VerwerlungS -Gesellschaft m. b. H. absetzt, wird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

8 6.
Fabrikanten von Kartoffelstärke sind auf Verlangen

des Reichskanzlers verpflichtet, einen von ihm zu bestimmen¬
den Anteil ihrer Erzeugnisse zum Zwecke der Brotbereitung
durch die Trockenkartoffel-Verwertungs -Gesellschast abzrr-
setzen; die Bedingungen werden vom Reichskanzler fest¬
gesetzt.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin,  den 5. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Abtlg. II c Tgb.-Nr . 46 278.
Frankfurt  a . M ., den 1. Dezember 1914.

Uekan « tmach« » g.
Vom 1. 1. 1915 ab ist es verboten , Neutral¬

öle und Fette zu Schmier - und Leimseifen zu
verarbeiten.

Mit diesem Verbot ist beabsichtigt, eine heute bestehende
Glycerin-Vergeudung in Seifensiedereien zu verhindern.
Den Fabrikanten werden nähere Auskünfte erteilt von der
Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft, Berlin , Mauerstraße
63/65 und vom Verband der Seifenfabrikanten Charlotten-
burg , Gaerickestraße 12.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertr Generalkommando.
Der kommandierende General.

Freiherr von Gall , General der Infanterie.



J .-Nr . II b 12692 . Berlin  W . 9, den 14. Nov. 1914
Leipziger Straße 2.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an den Runderlaß vom 6. d. M., II b

12313.
Der Vertrieb der „Zusammenstellung der Kaiserlichen

Verordnungen über Aus- und Durchfuhrverbote, der hierauf
bezüglichen Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers
nebst 2 Verzeichnissen der von den Verboten betroffenen
Waren " ist der Buchhandlung in Firma P . M. Weber Ver¬
lag, Berlin S .-W. 68, Holmannstr . 9, übertragen worden.
Der Preis des Heftes soll 40 Pfg . betragen.

Der Minister für Handel und Gcwervc.
Im Auftrag«.

_ _ __ gez. Lusensky._
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 137 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der 88 6, 12
und 13 der Verordnung vom 20. September 1867 über die
Polizeiverwaltung in den neu erlvorbenen Landesteilen wird
mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden in Abänderung des 8 50
der Wegepvlizei-Verordnung vom 7. November 1899 (R.-A.-
Bl . S . 418) folgende Polizeiverordnung erlassen:

Einziger Paragraph.
Der Paragraph 50 der Wegepolizeiverordnung vom 7.

November 1899 erhält folgende Fassung:
„Dunghaufen und Vorratgruben dürfen an öffentlichen

Wegen nur so angelegt werden, daß die Kante der Dung¬
haufen wenigstens 1 Meter, , und daß der Böschungsfuß der
Ueberjchüttung der Borratsgruben wenigstens 0,75 Meter
von der Grenze des Wegeeigentums entfernt bleibt.

Es ist verboten, beim Anlegen der Dunghaufen und
Gruben , sowie beim An- und Wfahren von Dung oder Vor¬
räten die Wegegräben und Wegebanketts zu beschmutzen oder
mit Ackererde zu bewerfen. Wenn eine solche Verunreinigung
indes nicht zu vermeiden toar, ist die Säuberung sofort
auszuführen ."

Diese Polizeiverordnung tritt sofort nach Veröffent¬
lichung im Regierungsamtsblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 25. November 1914.
Der Regierungspräsident.

d. Meister.__
M. 6991. Diez,  den 12. Dezember 1914.

A« die OrtspolizeidehSede « des Kreises.
Mit Bezugnahme auf meine Kreisblattbekanntmachung

vom 10. d. Mts ., M . 6923, Kreisblatt Nr . 289, betreffend
Anmeldung zur Landsturmrolle , mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß alle Personen , welche nach dem 31. Juli d. Js.
das 45. Lebensjahr vollendet haben, noch landsturmpflichtig
sind und sich daher zur Landsturmrolle anzumelden haben.

Der
_I . A.: Marklo fß_

Bekanntmachung
Der Auftrieb von Klauenvieh auf dem Markte in Em-

merichenhain, Kreis Westerburg, am 15. Dezember d. Js.
ist verboten.

Diez,  den 11. Dezember 1914.
Der Sandra «.

I . A.: Mar kl off.

Nichtamtlicher Teil.
Eine Schlappe der französischen Kavallerie.

Ueber einen mißglückten Angriff französischer
Kavallerie  auf einen deutschen Fliegerpark
bringen Pariser Blätter folgenden Bericht:

Während eines heftigen Kampfes war ein Dragoner-
leutnant mit einer Schwadron von seinem Regiment ge¬
trennt worden und befand sich isoliert inmitten des von
den Deutschen besetzten Geländes . Französische Bauern be¬
nachrichtigten ihn, daß ein deutscher Flugzeugpark in der
Nähe von Viveretz (bei Soissons ) angelegt worden sei. Der
Offizier beschloß, sofort anzugreifen . Halb drei Uhr mor¬
gens ließ er zwei Züge absitzcn, um sich zu Fuß an die
Deutschen heranzuschleichen. Auf ein Zeichen sollten sic
zunächst drei Salven abfeuern, dann sollte der Rest der
Schwadron den Angriff zu Pferde weiter führen . Zwanzig
weitere Dragoner näherten sich bis auf 40 Meter . Auf den
Anruf des deutschen Postens feuerten sie ihre drei Salven
und gaben dann Raum für den Reiterangriff . Die Dragoner
stürmten unter Führung des Leutnants gegen die schwachen
deutschen Mannschaften an, hatten jedoch nicht mit der
blitzschnellen Entschlußfähigkeit  der aus dem
Schlafe gerissenen deutschen Offiziere und Mannr-
schäften  gerechnet . Ein Maschinengewehr auf einem der
Flugzeuge begann zu feuern, und kein einziger Dragoner
kehrte lebend zurück. Voll Grimm eilten die abgesessenen
Dragoner ihren Kameraden zur Hilfe, und diesmal gelang
es ihnen, bis an das Maschinengewehr heranzukommen
und die Bedienungsmannschaft zu vertreiben . Die Deut¬
schen zogen sich in einen Graben zurück, von wo aus sie un¬
ablässig feuerten und schließlich mit dem Bajonett Sturm-
angriff unternahmen . Zwei Flugzeuge gerieten in Flam¬
men und beleuchteten, riesigen Fackeln gleich, die nächtliche
Szene. Schließlich mußten sich die Franzosen unter schweren
Verlusten zurückziehen. Der befehligende Offizier aber wollte
noch das Automobil zerstören, in dem der Kommandant der
deutschen Truppen Platz genommen hatte und von wo aus
er seinen Leuten die Befehle zurief . Mit drei Mann stürmte
der französische Leutnant auf den Kraftwagen los und sah
sich einem Hauptmann und einem Leutnant gegenüber. Der
deutsche Hauptmann zog seinen Revolver, erschoß die drei
Dragoner und verwundete den französischen Offizier am
Arnr, dann traf ihn die Kugel des Franzosen in die Brust.
Der deutsche Leutnant hatte nur einen abgeschossenen Re¬
volver, er schwang ihn als Waffe und traf den Franzosen
so schwer am Kopfe, daß er besinnungslos zusammenbrach.
Der französische Leutnant wurde von den Deutschen für tot
gehalten ; so gelang cs ihm, in einem unbewachten Augen¬
blick zu entkommen. Von seiner Schwadron war nicht ein
Mann übrig geblieben. Der Offizier erhielt vom Generalissi¬
mus Joffre die Militärverdienstmedaille.

Kohlenverbrauch zur See.
Was es die kriegführenden Staaten kostet, ihre Flotten

kampfbereit zu halten , kann man daraus entnehmen, daß ein
moderner englischer Schlachtkreuzer jährlich rund 30 000
Tonnen Kohlen verbraucht , die bei einem Normalkohlenpreis
von 14 Mark die Tonne rund 420 000 Mark kosten. Die
mächtigen englischen Schlachtschiffe der Queen Elisabeth-
Klasse, von denen sich zurzeit zwei im Dienst befinden,
während drei ihrer Fertigstellung entgegengehen, verschlin¬
gen sogar mehr denn den vierfachen Betrag . Ihre Kessel
werden nämlich mit Oel gefeuert. Der jährliche Oelver-
brauch beträgt rund 20000 Tonnen . Da die Tonne Heizöl
in England etwa 88 Mark kostet, verbrennt jedes dieser
Schiffe jährlich für 1780 000 Mark Feuerungsmaterial.

Diese Ziffern verstehen sich jedoch nur für Friedens¬
zeiten, in denen die Flotten mit längeren Ruhepausen rech¬
nen können. In Kriegszeiten liegen die Schiffe ununter¬
brochen unter Darups, so daß sich der Verbrauch an Feue¬
rungsmaterial stark vermehrt . Bedenkt man schließlich noch,
daß England mehr als 50 Linienschiffe im Dienst hat , deren
Kohlenverbrauch dem der neuen Schlachtschiffkreuzer, die
es besitzt, ungefähr gleichsteht, rechnet man dazu die
Ausgaben an Feuerungsmaterial für die hundert großen
und kleinen Kreuzer, sowie für die 300 Torpedo- und Tauch-



boote, so et$lbt sich, daß bte bewaffnete Untäti ^ eit der
englischen Flotte das englische Volk tagtäglich  eine er¬
kleckliche Anzahl Millionen kostet.

Napoleon I - «nd unser Kampf gegen England
Von englischer Seite ist versucht worden , unsern Kaiser

mit Napoleon in eine Reihe zu stellen . Wie vor hundert
Jahren die Völker Europas die Tyrannei des Einen abgcworfen
hätten , so müßten sie auch jetzt gegen den neuen Miltrarismus
zufammenstehcn. Wir wissen heute, daß Napoleon an dem
Kampf gegen England zugrunde gegangen ist, und man könnte
vielleicht versucht sein, davor zu warnen , eine Politik mit
napoleonischcn Zielen zu verfolgen . Demgegenüber weist Prof.
Dr . Max Lenz im Dezemberheft von Velhagen u. Klasings
Monatsheften darauf hin : Soviel Analogien unser Krieg mit
dem Kampf Napoleons gegen uns haben mag, Identitäten zeigt
er an keinem Punkte , ebensowenig wie die Persönlichkeit
unseres Kaisers , die Geschichte seines Hauses und seines Volkes,
die sittlichen Kräfte , die dann Leben gewannen und in diesem
für uns heiligen Kriege von neuem zu wundervoller Ent¬
faltung gekommen find, etwas Gemeinsames haben mit dem
korsischen Imperator und der Nation , die er in jenem Kampfe
führte . Napoleon hat seine Kriege, seitdem er die KaiseMDW
trug , stets mit fremden Kontingenten geführt , welchedse
französischen Korps zuweilen überboten ; noch in seinem letzten
deutschen Feldzuge fochten Rheinbundstruppen , Polen und Hol¬
länder unter seinen Fahnen . Wir sind mit unsern Bundes¬
brüdern von Ossterreich-Ungarn allein gelassen. Aber wenn
Napoleon in seinem Aufgebot gegen Rußland , zu dem er alle
seine Vasallen von der Memel und den Karpathen bis zum
Kanal und der Meerenge von Gibraltar herbeigezogen hatte,
über eine halbe Million vereinigte , so haben wir Deutsche
allein soviel Millionen aufgestellt , als er Hunderttausende
hcranführte . Und wenn heut unsere Gegner über noch größere
Massen verfügen , so sind doch die sittlichen Energien , die der
Kamps um unser Heiligstes in uns erweckt hat , den Geistern,
die jene antreiben , der Rachgier und Raubsucht, der Lüge und
Berechnung , wahrlich nicht weniger überlegen , als der Geist
unserer Heere von 1813 dem Esprit de corpS, durch den Napo¬
leon seine Truppen zusammenhielt.

Daß wir unserer Feinde auf dem Festlande Meister werden,
haben die ersten Monate des Krieges gezeigt. Aber auch in
dem Kamps gegen England wird es uns nicht fehlen ; so sind doch
die Mittel und Wege, um sie zu lösen, andere geworden. Nicht
wir sind es, die Englands wirtschaftliche Uebermacht zu fürchten
haben . Es selbst möchte über uns eine Kontinentalsperre ver¬
hängen . Napoleon woUte die Briten in ihrem Ueberfluß er¬
sticken; und er scheiterte daran , weil jene durch ihr Uebcrgcwicht
zur See an allen Küsten Freunde und Bedürftige fanden , bei
den Alliierten , den Vasallen und den Untertanen Napoleons
selbst, denen ihre Waren unentbehrlich waren . Heute haben
wir den Engländern das Schwarze wie das Baltische Meer , die
sie vor hundert Jahren , seit Nelsons Taten bei Abukir und
Kopenhagen, ganz beherrschten, gesperrt und damit ihren
stärksten Bundesgenossen von seinen Zufuhrstraßen für Krieg
und Wirtschaft wie von jeder Ausfuhr abgeschlossen; unsere
stinken Kreuzer beunruhigen die Straßen ihres eigenen Han¬
dels , versenken ihre Schiffe und lassen den Donner ihrer Ge¬
schütze an den Küsten ihrer Kolonien erschallen; ihre Küste ist
bedrohter als die unsrige ; unsere Minen , unsere Torpedos
bedrängen die Feinde in ihren Gewässern ; ihre Flotte , mit
der sic, wie einer ihrer Seelords prahlte , die unsrige vernichten
tvvlltcn , bevor uns noch die Kriegserklärung erreichte, verkriecht
sich, als ob jede Erinnerung an Abukir and Trafalgar aus¬
gelöscht wäre im Kanal ; und das „AuSgraben ", das Lord
Churchill vor kurzem unseren Schiffen in Aussicht stellte , wird
vielleicht von uns eher bei den ihrigen in Anwendung gebracht
werden, wenn das Unheil , wie sie bereits fürchten, aus den
Lüften , von Frankreichs Küste und unter der See her über sie
Mne,

Allerlei vom Kmetze.
* Ein Geschenk aus dem Schützengraben für

die Vaterstadt.  Unsere Feldgrauen , die draußen mit
ihrem Leben für des Vaterlandes Freiheit einstehen, haben
schpn wiederlwlt ergreifende Proben gegeben, daß sie mitten im
Feindesland ihrer Heimat und ihrer Lieben gedenken. Mehrmals
schon erhielten die verlassenen Hinterbliebenen verstorbener
Kameraden Geldsummen zur Unterstützung aus dem Feld ge¬
sandt ; jetzt erhielt der Magistrat der Stadt Köpenick bei Berlin
eine mächtige Kiste vom Kriegsschauplatz gesandt, die interessante
Versteinerungen enthielt , welche die Kompagnie bei der Her¬
stellung von Schützengräben gefunden hatte . Die Kompagnie
bat, das Geschenk für oie dortigen Schulen annehmen zu
wollen.

* In einem Feldpostbrief  aus den Argonnen
berichtet ein württembergischer Offizier : . . . Vorgestern
passierte hier eine nette Geschichte. Ein französischer In¬
fanterist lief mit erhobenen Armen auf unsere Stellung und
ries im besten Schwäbisch: Liebe 127er, erschießt mi nit . I bi
doch der Koch vom Hotel Marquardt ! Nach seiner Gefangen¬
nahme war er sehr erfreut , Württemberger angetroffen zu
haben, und verteilte Schokolade unter die Soldaten . —
Das Hotel Marquardt ist das bekannteste Hotel in Stutt-
gart.

* D e r A l ko h o l i m F e l d e hat , soweit unseren Truppen
möglich war , etwas von der kostbaren Flüssigkeit zu ergattern,
schon wahre Wunder getan . Trotzdem gibt es immer noch
Stimmen , die selbst den mäßigsten Alkoholgenuß unseren Feld¬
grauen verwehren wollen . Gegen diese Andersgläubigen wen¬
det sich jetzt laut ,',Voss. Ztg ." ein in der Front befindlicher
hochstehender Offizier mit folgender Aufforderung : Ter Alkohol
ist dasjenige , was unsere Truppen aufrecht erhält , natürlich
maßvoll genossen. Wer das Gegenteil behauptet , den fordere
ich auf , sich nur acht Tage in unsere Schützengräben zu begeben
(als Kriegsfreiwilliger ). Greift der Betreffende dann noch nach
Psesserminz -Pastilten oder Hafer -Kakao, dann sollen die Alko¬
hol-Gegner recht behalten . Ich lasse es aber auf jedê Wette
ankommen . Also bitte : Freiwillige vor ! Der wsfizier
muß seiner Sache recht sicher sein.

* Das Fürstenzimmer im Keller.  Unsere Feld¬
grauen lernen die Unterschiede in bunter Reihenfolge kennen.
Nachdem eine Abteilung mal wochenlang im Schützengraben
kampiert hatte , kam sie zur Ablösung in die Industriestadt V.,
welche gerade von französischer Artillerie heftig beschossen
wurde . In den Häusern war der Aufenthalt nicht mehr sicher,
also suchte alles in den Kellern Unterschlupf. So kamen einige
Feldgraue in ein Lager, das sich ihre Vorgänger schon fürstlich
hergerichtet hatten . Der Steinboden war mit dicken Teppichen
bedeckt, ein Ofen brannte lustig in einer Ecke, schwere Fürstcn-
möbel, Ledersessel, Schreibtisch mit kostbaren Schreibgeräten,
Standuhr , Nippsachen und Blumen in hohen Vasen bildeten
die Einrichtung . Gegessen wurde mit den schwersten Silber-
sachcn vom feinsten Porzellan . Die Trinkgefäße waren hochfein
geschliffen. Da saßen nun unsere braven Feldgrauen , während
oben die feindlichen Granaten die Häuser in Brand schossen,
und trauten ihren Augen kaum, als ihnen Kameraden hilfsbereit
die nassen Sachen vom Leibe zogen und den feinsten Wein vor¬
setzten, den man in den vielen dreistöckigen Weinkellereien ge¬
funden hatte . In einer Strumpffabrik lagen eine Unmasse
Strümpfe , die sofort herbeigeholt wurden , und bald saßen
die Tapferen aus dem Schützengraben bei einem opulenten
Mahl , wie es mancher nur „vom Hörensagen " kannte.

* Im beschossenen Ipern.  Der lange hartnäckige
Kampf, der nun schon seit Wochen um Ipern tobt , hat natürlich
auch die schöne alte Stadt in Mitleidenschaft gezogen, und
so mancher geschichtlich und kunstgeschichtlichdenkwürdige Bau
ist zerstört . Die Schuld an diesen Verwüstungen möchten die
Feinde uns zuschieben, aber die einzige Veranlassung dazu
haben sie gegeben, indem sie gerade aus Ipern den stark-
befestigten Mittelpunkt ihrer SteUung machten. Eine anschaü-



lidtc, tuentt audf ettMr fcfytmrgfärBenbe<5d)itbeTUtigt>on
dem heutigen Aussehen der alten Handelsstadt gibt Basil
Clarke in der Daily Mail . „Wie sieht der Grand Platz jetzt
aus ! Die Kathedrale , oie berühmten Tuchhallen , das Museum
der Altertümer , das Theater —- sie haben alle schwer gelitten,
sind von Kugeln durchlöchert und von Granaten getroffen.
Die Statuen von Heiligen und Engeln , Gemälde und das
alte Chorgestühl, Kerzen und Gebetbücher, die Steine von 1400
und die vergessenen Regenschirme von 1914, alles liegt in
einem Haufen durcheinander . Die schöne Kathedrale , die hier
beherrschend emporragt , hat noch niemals eine so höllische
Musik gehört, wie sie die Granaten machen, und ihr hohes
Dach hat darunter leiden müssen. Grosse Flecken des Himmels
blicken in die Kirchenschiffe hernieder durch die weiten Löcher.
Ueber herabgestürzte Steine und Schutthaufen bahnt man sich
mühsam den Weg. Das Grabmal des berühmten Bischofs von
Upern , jenes Jansenius , von dem eine Reformbewcgung in der
Christenheit ausging , ist in seiner marmornen Majestät völlig
unversehrt . Rundherum aber herrscht die Zerstörung , denn
eine Granate hat bas Holzdach in Flammen gesetzt: Brandgeruch
erfüllt den Raum , und am Eingang des Westportals ist vieles
dem Feuer zum Opfer gefallen . Von dem schönen Belfricd,
dem hochragenden Turm , steht nur noch etwa die Hälfte . Eine
belgische Fahne flattert auf dem höchsten Punkt , dessen Spitze in
den Himmel ragt wie ein abgebrochener Riesenzahn . In einem
der Haufen stoße ich auf eine große messingne Trommel mit selt¬
samen Glocken und Rädern . Es ist ein Teil des berühmten
Glockenspiels von Upern , dessen melodische Töne so lange den
Bürgern die Stunden verkündeten , dessen Klänge schon zu

- Zeilen Philipps des Schönen das Leben der Männer von Upern
begleiteten . Daneben liegen Teile der prachtvollen alten
Glasfcnster , wie ungeheure Spinngewebe aus Blei , ausgefüllt
mit leuchtendem bunten -Glas . Ich hebe ein Stück auf und halte
es gegen die Sonne . Das Fragment zeigt die zierlich gespreizten
Finger und das Handgelenk einer Frau , vielleicht eines Engels
oder einer Heiligen , und die anmutigen Linien heben sich
leuchtend ab von dem Hintergrund eines tiefen schweren Blau.
Wenn man durch üie Straßen von Upern wandert , so ist fast
kein Haus mehr unversehrt ; alle zeigen die Spuren der Be¬
schießung; manche sind ohne Dach, und bei andern schaut der
Himmel durch die großen Löcher- "

*DerSchatzimBackofen.  Einen guten Fund machte
laut „Magdeb . Ztg ." auf französischem Boden der im Land¬
sturmbataillon Bautzen stehende Landwehrmann Otto Welke aus
Kamenz. In St . Lampert fand er in einem Backofen siebzig
Stück goldene und silberne Medaillen , die dem unbekannten
Besitzer für gute Erzeugnisse im Weinbau und in der Land¬
wirtschaft verliehen worden waren . Daneben lag ein Bündel
das für 11000 Mk . russische und französische Staatspapiere
und eine Menge silberner Messer, Gabeln und Löffel enthielt.
Der ganze Schatz Hut einen Wert von etwa 18 000 Mk. Der
Finder lieferte den Schatz der Vorschrift gemäß seinem Kom¬
pagniechef ab, der dem Landsturmmann eine besondere Be¬
lohnung in Aussicht stellte . Seiner Kompagnie wurde vom
Etappenkommandenr ein Faß Wein überwiesen.

Literarisches.
( !) In Rud . Bechtold u. Comp., Wiesbaden Verlagsbuch¬

handlung erschien Soldaten -Taschen-Ratgeber über Lebenskunst
im Krieg. Von Wilhelm Dörr , Sportlehrer des Deutschen
Rcichsausschusses 'für Olympische Spiele.

( !) Weihnachten 1914,  das festliche und doch in
diesem Jahre so ernste Wort , grüßt von dem Umschlag der
Festgabe, die das „Daheim"  für unsere Krieger heraus¬
gegeben hat . Ein stattliches , mit dielen bunten Bildern ge¬
schmücktes Heft , enthält es eine Fülle von Lefesteff, der unfern
Soldaten , dem Offizier wie dem Wehrmann , in gleicher Weise
willkommen sein wird . Graf -E. Reventlow , Prof . Dr . Otto
Hoetzsch, Paul Oskar Höcker, Prof . Dr . Georg Wegener sind
die namhaftesten Mitarbeiter auf diesem Gebiet . Eröffnet
wird das Heft durch ein Weihuachtsgedicht von Jos . von

Laufs . Eine wunderhübsche Heldenöallade Gjnzkehs besingt
die Taten Hindenburgs , dem gleich Emmich eine ausführliche
Charakteristik gewidmet ist. Das farbige Umschlagbild hat Prof.
Karl Röchling entworfen . Das Heft kostet nur 75 Pfg . und wird
auch als Weihnachtsgabe für Nichtsoldaten gern benutzt werden ..

( !) DicKriegsschauplätzeindenanderenErd-
teilen  erfordern unsere Aufmerksamkeit nicht weniger als
jene in Europa . Besonders die Ereignisse in Süd -Afrika,
wo Deutsche und Buren gegen den gemeinsamen Feind Eng¬
land kämpfen, und in Asien, ioo die Perser und Afghanen
gegen England und Rußland im Felde stehen, sind auch für
uns äußerst wichttg und wir lenken daher die Aufmerksamkeit
unserer Leser auf zwei neue vorzügliche in 6 Farben ausge¬
führte außerordentlich diel Namen enthaltende Karten der
bestbckannten Kartogr . Anstalt G. Freytag u. Berndt , Ges. ni.
b. H., Wien VII , Schottenfeldgasse 62; G. Freytags Karte von
Süd -Afrika , 1 : 5 Milt . 43 : 55 Zentimeter . Preis 50 Pfennig
(mit Porto je 10 Pfennig mehr).

Auszug aus de» Verlustliste.

4. Garde - Regiment , Berlin.
11. Kompagnie.

Füsilier August Jakob  Ir , Dörnberg , verntißt.

Res erde - Infanterie - Regiment Nr . 80,
O b e r l a h n st e i n.

1. Bataillon.
2. Kompagnie.

Wehrmann Eduard  Ludolph , Diez , leicht berivundet.

Landwe hr - Infanterie - RegimentNr . 80,
Wiesbaden , Mainz.

2. Bataillon.
7. Kompagnie.

Wehrnrann Josef Diehl,  Seelbach , leicht verwundet.
Wehrmann Anton Merten,  Seelbach , leicht berivundet.

Infanterie - Regiment Nr . 13 6, Straßburg
i. Elf.

2. Bataillon.
6. Konrpagnie.

Ers.-Res. Emil Schwarz,  Ems , leicht verwundet.
Ers.-Res. Wilhelm Pfeifer,  Ergeshausen , gefallen.
Ers.-Res. Karl Reinhard,  Niederneisen , gefallen.
Ers.-Res. Karl Baseler,  Netzbach, leicht verwundet.
Ers.-Res. Friedrich Meyer,  Dörnberg , leicht verwundet.
Ers.-Res. Karl Feilbach,  Roth , leicht verwundet.

Infanterie - Regiment Nr . 161 , Düren , Esch-
Weiler.

2. Bataillon.
8. Kompagnie.

Reservist August Rheinhardt,  Heistenbach , verwundet.

Pionier - Regiment Nr . 25 , Mainz.
(Ohne Angabe der Kompagnie .)

Gefreiter Wilhelm Altenhofen,  Kaltenholzhausen , verw.

80  Schweine
in allen Größen zum Einlegen hat abzugcben

Gutsvkrwallung Denzerheide,
4437) bei Bad Ems.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

